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Die Spinat-Lüge
…und was das mit Dieselfahrverboten zu tun hat.

„Du sollst alles aufessen, dann wirst du richtig stark“, sagte 
mir immer mein Papa, während er meinen Teller mit Spinat, 
Reis und Spiegelei füllte. Er musste mich nicht ermutigen das 
grüne Zeug zu essen, denn mir schmeckte es. Aber warum wird 
man eigentlich ausgerechnet vom Spinat besonders stark? 

Bis heute glauben leider immer noch viele Menschen, 
was bereits in den 80ern widerlegt wurde. Und zwar, dass 
Spinat angeblich die beste Eisenquelle sei. Nur hatte sich 
die Wissenschaft im 19. Jahrhundert um eine Kommastelle 
geirrt und dem grünen Blattgemüse 30mg statt 3mg pro 
100g zugeschrieben. Manche Quellen weisen auch auf eine 
unterschiedliche Durchführung der Messung hin, nämlich 
dass der Eisenanteil in den getrockneten Blättern gemessen 
wurde, statt im rohen und frischen Zustand. 
Ganz egal, wie es damals dazu kam, sicher ist: Dieser 
Irrtum beeinflusste damals das Denken vieler Menschen 
– und manche glauben es sogar noch heute. Durch stete 
Wiederholung wurde er zur vermeintlichen Wahrheit. Spinat 
mag vielleicht Popeye stark machen, aber besonders viel 
Eisen enthält es nachweislich nicht.

Laut diskutiert wird in der letzten Zeit ein anderer Wert. 
Der Wert von 40 µg/m³. Das ist der gültige Stickstoffdioxid 
- Jahresmittelwert für die Außenluft, der auf Vorschlag der 
EU-Kommission von den Mitgliedsstaaten bereits 1999 
beschlossen und 2008 von der EU bestätigt wurde. 
Die EU-Kommission stützte ihren Grenzwert-Vorschlag auf 
Empfehlungen der Weltgesundheitsorganisation (WHO). 
Diese zog den Wert von 40 µg/m³ aus einer früheren 
Abschätzung von 1997 heran und schlussfolgerte, dass 
eine Feststellung auf der Basis geeigneter Studien nicht 
möglich sei. Als Unterstützung für die Errechnung zitierte 
man eine Studie der Innenraumexposition durch Gasöfen. 
Heute entscheidet dieser Wert über Fahrverbote in immer 
mehr deutschen Städten.
Wie schon beim Spinat, wurden die steten Wiederholungen 
zur vermeintlichen Wahrheit. Die Sinnhaftigkeit oder auch 
nur die korrekte Errechnung der Grenzwerte wurde nicht 
mehr hinterfragt.

Dabei wird die Luft in den Innenstädten seit Jahren sauberer 
und die Lebenszeit der Menschen erhöht sich: Laut dem 
Umweltbundesamt ist die Belastung durch Stickoxide 
zwischen den Jahren 1990 und 2014 von 3 Millionen Tonnen 
auf ca. 1,3 Millionen Tonnen zurückgegangen. 

Manche sehen eine Möglichkeit zur Reduzierung der 
Schadstoff-Belastung auch in Tempolimits, und so wird 
oft auf ein Tempolimit von 30km/h zurückgegriffen. Dies 
kann jedoch erst recht einen höheren Schadstoff-Ausstoß 
verursachen, da die optimale Auslegung der Motoren bei 
50 – 120 km/h liegt. 
Das Frauenhofer Institut bestätigte, dass sich eine positive 
Verkehrsverflüssigung nachweislich positiver auf alle 
Schadstoffe auswirkt. Denn bei flüssigem Verkehr sei 
der Stickstoffdioxid-Ausstoß ( je nach Straßentyp und 
Geschwindigkeit) um 29 bis 55 Prozent geringer, als bei „Stop 
& Go“. Ganz interessant ist dann auch der Fakt, dass ältere 
Fahrzeuge mit Euro 5 die Luft oft weiniger verunreinigen, 
als Neufahrzeuge mit Euro 6.  

Es ist bedauerlich, dass Zeit, Geld und Energie in das Bilden von 
Hindernissen und Verboten gesteckt wird, anstatt neue Wege 
und neue Technologien zu entdecken und zu entwickeln. 

Anstatt auf Experten zu hören und theoretische Grundlagen 
zu überdenken, halten wir an alten (vielleicht auch falsch 
errechneten) Werten fest und warten auf starke Muskeln 
nach nur einem Teller Spinat. Schade!

Markéta Teutrine
(Meine Quellen: umweltbundesamt.de, aerzteblatt.de)
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Datenschutz ist kein abgeschlossenes Projekt, sondern dauerhafte Pflicht 
zum Schutz von Kunden, Mitarbeitern und Ihrem eigenen Unternehmen...

Datenschutz im Unternehmen

Ausbildung und Auffrischung
• Kompaktwissen für Geschäftsführer

• Basisseminar für Datenschutzbeauftragte 

• Jährliche Fortbildung für Datenschutzbeauftragte

Branchenspezifische Intensivseminare
• Datenschutz und Bildrechte für Fotografen

• Datenschutz im Marketing und Vertrieb

• Datenschutz im Gesundheitswesen

• Datenschutz für Parteien, Vereine und Verbände

• Datenschutz im Gastgewerbe

• Datenschutz im Handel und Handwerk 

Stephan Blazy, LL.M.
Stephan Blazy war nach Abschluss seines wirtschafts- und technikrechtlichen Studiums und Station in 
einem großen Industrieunternehmen im Bereich "Projektsteuerung-/Controlling" als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im „Wissenschaftlichen Zentrum für Informationstechnik-Gestaltung“ (ITeG) an der Universität 
Kassel, bei Prof. Roßnagel, tätig. Hier beschäftigte er sich in einem interdsziplinären Forschungsprojekt 
mit der rechtssicheren Ende-zu-Ende Verschlüsselung. Er publiziert und referiert regelmäßig zu 
praxisbezogenen Datenschutz-Themen, insbesondere im Bereich der (rechtlichen) IT-Sicherheit. 

Kevin Marschall, LL.M.
Nach Abschluss einer kaufmännischen Ausbildung und seines juristischen Studiums, u.a. in Hannover und 
Glasgow mit dem Schwerpunkt Rechtsinformatik, und einer längeren Tätigkeit in der Datenschutzabteilung 
einer internationalen Unternehmensberatung war Kevin Marschall wissenschaftlicher Mitarbeiter bei Prof. 
Roßnagel an der Universität Kassel. Herr Marschall hat einige Rechtsgutachten verfasst, die sich u.a. mit 
datenschutzrechtlichen Fragen der Prozessindustrie 4.0 sowie mit der Zulässigkeit betrieblicher (Video-)
Überwachungstechniken befassten. Er ist gefragter Fachautor und Referent für datenschutzrechtliche 
Themen sowie ständiger Autor der Fachzeitschrift „DatenschutzPraxis“ des Weka Verlags. 

Maßgeschneiderte Schulungskonzepte 
Jedes Unternehmen ist einzigartig. Deshalb bieten wir Ihnen auch 
gerne indiviuelle InHouse-Seminare an, um den bestmöglichen 
Lerneffekt zu erreichen. 

Sprechen Sie uns auf Ihre Schulungswünsche für Ihr 
Unternehmen oder Ihren Verband an und wir individualisieren 
für Sie unter anderem folgende Parameter:

• Formulierung der Lernziele

• Abgrenzung der Lerngruppe

• Programm- und Zeitplanung

• Bestimmung der Lehrmethoden

• Auswahl der Medien

Buchungshotline: 0 800 - 18 800 18          www.dsa-nrw.de
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Anzeige

20 Jahre für 
Entspannung 
& Schönheit

Guten Tag, mein Name ist Astrid Ullmann. 
Mir liegt Ihre Schönheit und Ihr Wohlbefinden sehr am 
Herzen. Seit 20 Jahren widme ich mich der ganzheitlich 
dermatologisch orientierten Kosmetik & Wellness und bin 
sehr dankbar und glücklich mich für diesen Weg entschieden 
zu haben.

In meinem ersten Beruf als Krankenschwester und einer 
mehrjährigen Tätigkeit als Entwicklungshelferin in Westafrika 
war mir schnell klar, dass ich gerne selbstständig arbeiten 
möchte und absolvierte, zurück in Deutschland, eine Massage- 
und eine Kosmetikausbildung.

1998 war es endlich soweit und ich wagte den 
Sprung in die Selbstständigkeit.

Mittlerweile gilt mein Caldia SPA als eines der renommiertesten 
Institute für Kosmetik & Wellness in Detmold und ist auch 
über die Grenzen Lippes sehr bekannt. Es liegt mitten in 
der Detmolder Innenstadt und trotzdem ruhig gelegen mit 
eigenen Parkplätzen vor der Tür.

So ist ohne Streß ein perfekter Einstieg für entspannende 
Beauty & Wellnessstunden möglich.

Ob klassische Kosmetik, Maniküre & Pediküre, Waxing/
Sugaring oder Wimpernverlängerungen – das Angebot 
ist vielfältig und umfassend. Ein Klasse Team mit vier 
Mitarbeiter/innen unterstützt mich dabei professionell bei 
den unterschiedlichen Anwendungen. 
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Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen.

Das Fitnessstudio

Nix wie hin!
Bad
Meinberger
Badehaus

Becker Brade Kluge Sportstätten GmbH
Wällenweg 50 - 32805 Horn-Bad Meinberg
www.badmeinberger-badehaus.de - www.gümi.de 
Badehaus: 0 52 34 / 9 01-2 89 - GÜMI: 0 52 34 / 9 01-2 88

BEWEGUNGWOHLFÜHLEN WASSER WÄRME SALZLUFT

Das Haus für
Ihre Gesundheit!

Wir haben uns im Kosmetikbereich 
auf Medical Beauty und Anti Aging 
spezialisiert. 

Hierfür nutzen wir gerne die professionelle Hautanalyse per 
Computer/VISIA und moderne apparative Techniken wie z.B. 
JetPeel, Mikrodermabrasion, und Radiofrequenz. 
Wir pflegen mit den hochwertigen Produkten von KLAPP 
Cosmetics, Image Skincare & Dr. Belter, die frei von 
bedenklichen Konservierungsstoffen, Mineralölen, Silikonen 
,Palmöl und Mikroplastik ist.

Seit mehreren Jahren habe ich mich auf Permanent 
Makeup & Diamantblading spezialisiert und bin zertifizierte 
Pigmentistin. Ich biete hierbei mit verschiedensten Techniken 
die Optimierung von Form und Farbe der Lippen, Lid und 
Augenbrauen an. 

Auszeit vom Alltag gewünscht?

Im Wellnessbereich genießen unsere Kunden eine andere 
Art der Pflege und Entspannung. Wir bieten hier feine 
Aromaölmassagen, aber auch exotische Massagen wie 
z.B. Ayurveda, Pantai Luar, Lomi Lomi Nui oder Hot Stone 
sowie pflegende Ganzkörperanwendungen an, die zur Ihrer 
Entspannung und zum Wohlgefühl beitragen. 

Darf es noch etwas mehr sein zum relaxen? Dann wartet eine 
Whirlwanne und eine Sauna/Dampfbad auf Sie. 

Wir freuen uns Sie bei uns begrüßen zu dürfen

Herzlich Willkommen bei
Leonie, Kannika, Sara, Roland & Astrid 

Termine von Mo – Fr 9-19 Uhr, Samstag 9-15 Uhr  
Anmeldung unter: 05231-3034288

Ausführliche Informationen zu den Angeboten oder zu 
Geschenkgutscheinen unter: www.caldia-spa.de

Beautylounge, Kosmetik & Nailspa
Meike Jünemann

Freiligrathstraße 2
32756 Detmold
0176 / 705 341 63
meike@natürlichschön-detmold.de
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Wenn Christina aus ihrem Leben erzählt, könnte man denken, 
es wäre die Story zur Fernsehproduktion eines Weihnachts-
dreiteilers. 

Eine Verkettung glücklicher Umstände, 
die man Schicksal nennen könnte. 

Eine Geschichte voller großer Namen, mit gleich mehreren 
Karrieren und einer eher zufälligen Liebe. Eine Geschichte 
mit Höhen und Tiefen. Eine Geschichte darüber, dass man 
manchmal nicht zögern darf, sondern Chancen ergreifen 
muss. Und eine Geschichte darüber, dass man seinem Herzen 
folgen soll. Auch wenn es einen nach Lippe führt.

Christina Haberbeck
Ein "Schwarzwaldmädel", 

das in die Welt hinauszog und Detmold fand.

Christina wurde in Karlsruhe geboren und wuchs in Baden 
Baden auf. Sie selbst nennt sich ein "Nord-Schwarzwald-
Mädel".

Sie studierte Englisch und Französisch und fand eine 
Anstellung als Auslandskorrespondentin bei Mercedes. Sie 
erinnert sich daran, dass zumindest gefühlt eigentlich jeder 
Zweite irgendwo für diesen Konzern arbeitete.
Ihr Vater war schon ewig bei Unimog. Ein Unternehmen, das 
ebenfalls zur Mercedes-Gruppe gehörte. Es war noch die 
Zeit, in der man in der Regel sein ganzes Leben bei einem 
Arbeitgeber verbringen konnte. Das gab Sicherheit und war 
Garant für ein ruhiges Leben.
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Das Problem war nur, dass Christina 
gar kein ruhiges Leben wollte.

Mit 20 bereitete sie heimlich Ihren Umzug nach Frankfurt vor.
Soviel Selbstständigkeit war damals für eine junge Frau alles 
andere als selbstverständlich. Denn zu dieser Zeit wurde 
man erst mit 21 volljährig und sie brauchte eigentlich noch 
die Erlaubnis ihrer Eltern.

Diese hatten zunächst wenig Verständnis für die Pläne der 
Tochter, und als Christina dann auch noch Heiratspläne 
präsentierte, schwebten Ihre Eltern zunächst irgendwo 
zwischen Überraschung und Schockstarre.
Doch der Bräutigam konnte überzeugen, und so erhielt das 
junge Paar auch den Segen der Eltern. Hilfreich war dabei 
vielleicht auch der Umstand, dass die Hochzeit im heimischen 
Schwarzwald stattfand.

Zurück in Frankfurt arbeitete Christina zielstrebig an Ihrer 
Karriere und wurde bereits mit 25 Jahren Assistentin der 
Geschäftsleitung bei der Firma Berger Bau.

Eine durchaus interessante Arbeit, die ihr Spaß machte 
und bei der sie auch sehr gut verdiente. Christina erkannte 
allerdings, dass die Karriereleiter in diesem Unternehmen 
für sie zu Ende war. Karriere war zu dieser Zeit für Frauen 
auch eher ein Fremdwort. Nicht jedoch für Christina. Es 
wurde Zeit, sich weiter zu entwickeln und Neues zu wagen.

So begann Christina im Alter von 27 Jahren ein Studium der 
Betriebswirtschaftlehre, welches sie bereits 3 Jahre später 
erfolgreich beendete. Während des Studiums arbeitete sie 
immer wieder als Aushilfe bei Berger Bau, wodurch nicht nur 
der Lebensunterhalt gesichert war, sondern auch weitere 
praktische Erfahrung bedeutete.
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Nach dem Abschluß ihres Studiums erhielt Christina mehrere 
Angebote. Das außergewöhnlichste war wohl die Möglichkeit 
in Berlin einen Musikverlag für sogenannte POP-Musik zu 
leiten. Heute würde man die Künstler vermutlich eher dem 
Schlager zuordnen, aber damals nannte man es eben POP.

Da sich Christina von ihrem Mann getrennt hatte und sie 
dringend einen "Tapetenwechsel" brauchte, kehrte sie 
Frankfurt den Rücken und zog nach Berlin.

Neuer Job, neue Stadt, neuer Mann, denn Christina 
verliebte sich während ihrer Arbeit schon bald in einen 
Musikproduzenten. So vereinte sich berufliches und privates 
Glück.

Der neue Mann an Christinas Seite arbeitete bereits erfolgreich 
mit einigen bekannten Künstlern zusammen. Besonders in 
Erinnerung geblieben ist ihr ein Abend, als ihr Lebenspartner 
aufgeregt verkündete: "Juhu, Marianne hat es geschafft. 
Wir sind die Nummer 1 in der Hitparade!"
Ein toller Moment, obwohl sich Christina die ganze Zeit fragte: 

"Wer ist diese Marianne Rosenberg?"

Wenn Christina aus dieser Zeit berichtet und dabei in ihrem 
Fotoalbum blättert, zieht über ein Jahrzehnt Musikgeschichte 
vorbei. Die große Bühne und ganz private Momente hinter 
den Kulissen. 

Es waren Sternstunden der deutschsprachigen Musik und die 
große Zeit von Katja Eppstein, Michael Schanze, Peter Maffei, 
Mireille Mathieu und Udo Jürgens. Für Christina waren diese 
Showgrößen Klienten und Kollegen. und viele auch Freunde.
Die meisten waren berühmt. Einige sogar berüchtigt.

Es war eine schöne Zeit. Eine interessante Zeit.

Udo Jürgens war zu dieser Zeit eine der schillernsten Figuren 
der damaligen Musikszene. 
Da Udo und Christina nicht nur beruflich verbunden waren, 
sondern sich auch angefreundet hatten, verbrachten die 
Familien auch privat viel Zeit miteinander. Immer wieder 
trafen sich Christina und ihr Lebenspartner mit Udo und 
dessen Familie. Sie verbrachten gleich mehrere Tage und sogar 
Familienfeste wie Weihnachten und Silvester im Grindelwald 
(Schweiz) miteinander.

Es bleibt einem schon im Gedächtnis, 
wenn man mit Udo Jürgens unter der 
Nordmanntanne sitzt und gemeinsam 
Weihnachtslieder singt.
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Als Udo sich mit seinem Management 
überwarf, kam Christina ins Spiel. So 
wurde sie für die nächsten 4 Jahre zur 
Finanz- und Produktionsmanagerin 
des Entertainers.

Von da an war sie immer mit dabei. 
Studiotermine, Fernsehauftritte  
und Tourneen folgten. Glamour, 
Glanz und Gloria genauso, wie 
die harte Arbeit, die fernab des 
Blitzlichtgewitters zu erledigen 
war. Es war der pure Stress. Aber es 
war positiver Stress mit unzähligen 
spannenden und glücklichen 
Momenten.

Einer dieser Momente war ein Abend 
in Paris, an dem es mehr durch Zufall 
zu einem interessanten Gespräch 
mit einem Branchenkollegen kam. 
Daraus entwickelte sich zunächst die 
Idee und später das Konzept eines 
Talent-Nachwuchs-Wettbewerbes 
mit CBS in New York. Der Wettbewerb 
wurde in den USA zum Erfolg, lange 
bevor die diversen Castingshows auf 
deutschen Fernsehern liefen.

Aber alles hat einmal ein Ende. So 
endete für Christina auch diese Ära 
und es standen abermals berufliche 
und private Veränderungen an.

Als Christina ihren Bruder einige 
Tage in Hannover besuchte, war 
es vermutlich erneut das Schicksal, 
welches vorbeizog, um mit dem 
sprichwörtlichen "Zaunpfahl" zu 
winken.

Christina saß im Café und dachte:

Was ist das da für ein 
versprengter Typ 
in Cordhose und Pullover.

Eine Schicksalhafte Begegnung, 
denn dieser interessante Mann war 
Hans-Rudolf Haberbeck, der gerade 
unterwegs war, um ein Buch über 
die Lüneburger Heide zu erstellen.

Im "SmallTalk" ging es um Gott und 
die Welt, die Lüneburger Heide und 
um Pferde. Christina hatte kurz zuvor 
selbst mit dem Reiten begonnen, und 
so entwickelte sich ein spannendes 
Gespräch und der Abend verging 
wie im Fluge.
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Hans-Rudolf erzälte auch von seinem Reitstall in Hörste, 
zwischen Lage und Detmold. Christina fiel dazu nur eins ein:

Lage? Detmold? Das Kenne ich nicht.

Auch bei Bielefeld erschien vor dem "Inneren Auge" nur ein 
Fragezeichen. "Liegt halt irgendwo in der Provinz", dachte sie.

Dieser Mann ging Christina jedoch nicht aus dem Kopf, und 
so setzte sie sich eines Abends ins Auto und fuhr einfach mal 
in die Richtung. Bielefeld, Detmold, Hörste? Seltsame Orte.
Und wie durch ein Wunder fand sie nicht nur ganz ohne 
Navigationsgerät Hörste und die Pferdekoppel, sondern 
traf auch Hans-Rudolf direkt an.

Christina war genauso überrascht davon, ihr Ziel auf Anhieb 
gefunden zu haben, wie Hans-Rudolf, der nicht wirklich mit 
einem Wiedersehen gerechnet hatte. Spontan lud er einen 
Überaschungsgast zum Essen ein.

Christina zögerte kurz, weil sie sich unsicher war, ob sie für 
ein schickes Restaurant passend gekleidet war, nahm die 
Einladung dann aber gerne an.
Ihre Bedenken bezüglich der angemessenen Kleidung wurden 
mit einem Wimpernschlag beseitigt, als sie gemeinsam das 
"Restaurant" erreichten. Es war der Hänchengrill "Plantagen-
Eck". Damals wie heute eine gute Adresse für gute Hähnchen, 
aber doch etwas anderes als Christina zunächst erwartet hatte.

Nix "schicki-micki" sondern bodenständig lippisch.
Das gefiel Christina und so verliebte sie sich bei Bier und 
einem halben Hähnchen in diesen wundervollen Mann.

Bereits drei Wochen später war alles klar und die beiden  
Verliebten bestellten das Aufgebot. Es entstand eine kleine 
Familie mit Sohn Florian. Das persönliche Glück war perfekt. 
Detmold, dessen Namen sie bis vor Kurzem nicht kannte,  
wurde zu Christinas neuer Heimat.

Hans-Rudolf führte zusammen mit seinem Bruder das 
Druckhaus Haberbeck. In wirtschaftlich unsicheren Zeiten 
unterstützte Christina ihren Mann mit aller Kraft sowohl mit 
ihrer Erfahrung, wie auch durch ihre natürliche Fröhligkeit. 
So führten sie das Unternehmen gemeinsam wieder auf 
Erfolgskurs. Einmal mehr bewies sich die alte Weisheit: 
Hinter jedem erfolgreichen Mann steht eine starke Frau.

Der frühe Tod ihres Mannes war nicht nur ein tragischer 
persönlicher Verlust für Christina, sondern auch eine 
berufliche Zäsur. Sie erhielt zwar Gesellschaftsanteile des 
Druckhauses Haberbeck, die Geschäftsführung blieb jedoch 
allein bei dem Vetter ihres verstorbenen Mannes.

Trauer und Antriebslosigkeit bestimmten Christinas Alltag. 
Sie erkannte, dass es Zeit wurde, sich selbst neu zu erfinden. 
Sie trat in den Wirtschafts- und Handelsclub (IHC) ein. 

Bei einem Treffen wurde sie gefragt, ob sie nicht kurzfristig 
und nur übergangsweise die Buchhaltung einer Ästetischen 
Klinik in Bielefeld übernehmen könnte. Das war eigentlich 
nicht die Aufgabe, die sie suchte, aber mal für 4 Wochen 
einspringen war ja in Ordnung.

Nach kurzer Zeit übernahm sie die 
Geschäftsleitung und aus den 4 Wochen 
wurden schließlich 5 Jahre.



Anzeigen

13

Gleichzeitig widmete sich Christina 
einem alten Hobby. Der Kunst.

Sie hatte schon früher immer mal ganz privat für sich gemalt.
Eines Nachts fing sie ganz spontan wieder an sich dieser 
Leidenschaft zu widmen. Doch Christina wäre nicht sie 
selbst, wenn sie nicht auch diese Leidenschaft voller Energie 
verfolgt hätte.

Schon bald kamen die ersten eigenen Ausstellungen mit 
verschiedenen Collagen. Später kamen mehrschichtige 
Arbeiten hinzu und schließlich auch Skulpturen aus 
verschiedenen Materialien. Ob bei Stein oder Metall, 
Christina setzt ihre Ideen selbst um. Sie malt, meißelt, schleift, 
schmirgelt, schweißt, schmiedet und lötet.

Christinas Gengre lässt sich nicht genau eingrenzen. Sie wird 
in ihren Arbeiten oft aus der Natur inspiriert und arbeitet 
mit diversen Materialien wie Papier, Pflanzen, Blätter, Acryl, 
Öl oder Kreide. 

Insbesondere mit ihren dreidimensionale Arbeiten in Form 
von Collagen hat sie überregionale Anerkennung erlangt 
was unter anderem auch daran liegt, das Christina immer 
wieder aktuelle Themen, wie die Anschläge am 9. September, 
Fukushima oder den Börsencrash künstlerisch verarbeitet 
und dokumentiert.

Aktuell arbeitet Sie an einer Skulptur zum Gedenken an 
Verfolgung, Unrecht und Leid der Opfer im Rahmen der 
Hexenverbrennungen. Eine schmiedeeiserne Plastik, bei 
der bereits die Entwürfe eine hohe emotionale Wirkung auf 
den Betrachter ausüben.
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2007 folgte der Verkauf des Druckhauses Haberbeck, bei dem 
auch Christina ihre Anteile abgab. Doch der neue Eigentümer 
machte ihr darüber hinaus das Angebot der Zusammenarbeit. 
Seitdem ist sie in verschiedene Projekte eingebunden.
Eine Aufgabe, der sie sich mit Hingabe und Herzblut widmet, 
und die ihr doch genug Freiraum läßt, um sich neben ihrer 
Kunst auch noch ihrem ehrenamtlichen Engagement  lässt.

Zur Förderung von Kunst, Kultur und bewegender Projekte 
in der Region, gründete Christina Haberbeck eine eigene 
gemeinnützige Stiftung. Aber nicht nur hier ist sie mit ihrem 
ehrenamtlichen Engagement aktiv.
Seit vielen Jahren unterstützt sie gemeinnützige Projekte 
mit Spenden ebenso wie mit persönlichem Einsatz. Unter 
anderem beim Museumsadvent für Tschernobyl-Kinder, oder 
auch bei der Bürgerstiftung Detmold, in dessen Stiftungsrat 
sie vor einigen Monaten gewählt wurde.

Christina Haberbecks Engagement 
ist vielfältig

Bereits 2016 unterstützte Christina 
die Vizepräsidentin des DRK-
Landesverbandes Westfalen-Lippe 
Nilgün Özel zusammen mit der 
Vorsitzenden des DRK-Ortsvereins 
Detmold Prinzessin Maria zur Lippe 
bei der Idee zur Gründung des DRK-
Fonds Soforthilfe für benachteiligte 
Kinder (SofHi).
Zu diesem Fonds gehört, dass die 38 Kreisverbände des 
Roten Kreuzes in Westfalen-Lippe im jährlichen Wechsel 
SofHi-Benefizveranstaltungen organisieren.
>> Infos hierzu: facebook.com/sofhiDRK

2017 absolvierte Christina erfolgreich die Qualifizierung zur 
Sozialpatin bei der Volkshochschule in Detmold und wurde 
dafür von Bürgermeister Rainer Heller gewürdigt. 

Unter Federführung des Kreises Lippe beteilgt sich Christina 
regelmäßig an Aktionen und Projekten des "Runden 
Teppichs" für Migration und Integration. Hierzu gehörte 
eine Modenschau  mit Teilnehmern aus 16 Nationen zum 
dem Thema "upcycling", ein kollegtives Kunstprojekt und 
die Entwicklung eines Großplakates für das Kinball-Turnier.

Seit einigen Jahren leben in den Sommermonaten jeweils 2 
Mädchen aus Tschernobyl bei Christina. Nicht erst seit dieser 
Zeit weiß sie, dass gerade der persönliche Kontakt immer 
eine ganz besondere Erfahrung ist.

In den letzten Jahren reist Christina gerne. Dabei genießt 
sie Städtetripps, Gruppen- und Busreisen genauso, wie 
einen Aufenthalt im urwüchsigen und unverdorbenen 
Kalabrien, fernab der lauten Tourismushochburgen. Über 
ihre Erfahrungen zu Land und Leuten bei Fernreisen nach 
Kuba, Japan oder quer durch den Iran, hält sie Vorträge, 
deren Erlöse sozialen Zwecken zugute kommen.

Christina genießt aber nicht nur Reisen, sondern vor allem 
auch die kulturelle Vielfalt in Lippe und besonders in Detmold. 
Aufführungen des Landestheaters und Veranstaltungen der 
Musikhochschule gehören zu den Highlights und sind doch 
nur ein kleiner Teil des vielfältigen Angebots der hiesigen 
Kunstszene.

Im Verein Ressource in Detmold kümmert sich Christina als 
Vorstandsmitglied um das Veranstaltungsprogramm mit 
vielen Vorträgen, künstlerischen Darbietungen, interessanten 
Gästen und "...dem geselligen Verkehr seiner Mitglieder...", wie 
es in der Satzung des Vereins heißt.

Abschließend fragen wir Christina:
Woher kommt die ganze Energie?

Sie sagt:
Das frage ich mich manchmal auch!
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Foto: rgz/vivid Deutschland GmbH                           

Foto: rgz/Emil/Konstan� n Yuganov - stock.adobe.com        
      

      
   

Foto: rgz/Bruder Spielwaren                    
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igo Spiele                            

Foto: rgz/Playmobil                         

„Emil die Flasche“ ist eine 
unverwüstliche und auslauf-

sichere Pausenfl asche. Sie 
steckt in einem Thermo-
becher mit buntem 
Flaschenbeutel, der ganz 
nach Geschmack und Alter 
der Kinder ausgewählt 
werden kann. Der „Emil“ 
ist in verschiedenen Größen 

sowie als Babyfl asche erhält-
lich: www.emil-die-fl asche.de.

Es weihnachtet
Wenn der Abend des 24. Dezember endlich 
gekommen ist, geht es mit leuchtenden Augen ans 
Auspacken der Präsente. Schnell kristallisiert sich dann 
auch das eine oder andere Lieblingsgeschenk heraus.

Wackelnder Dackel

Viel Trinkspaß

Sehr viel Power

Magischer Krista palast

Eiskalter Spielspaß

Der niedliche Dackel Waggles, der wackelt, 
  bes� cht nicht nur mit treuen braunen Augen 
und weichem Fell – er kann auch laufen und 

wedelt dabei mit dem Schwanz wie ein echter 
Dackel. Überall wo es Spielwaren gibt, ist er für 

39,99 Euro (UVP) erhältlich.

„Icecool2“ bietet jede Menge Abwechslung und 
viele spannende Spielmöglichkeiten. Große und 
kleine Spieler schnippen ihre Pinguinfi guren mit 

geschickten Fingern durch den 3-D-Spielplan. 
Der eiskalte Familienspaß dauert rund eine 
halbe Stunde. Mehr Informa� onen unter 

www.amigo-spiele.de

Schwere Baumaschinen üben auf 
kleine, aber auch auf erwachsene 
Menschen eine unglaubliche Fas-
zina� on aus. Getreu dem Mo� o 

„just like the real thing“ steht der 
Volvo Dumper von Bruder dem 

großen Vorbild in nichts nach: Auch 
hier s� cht die Geländegängigkeit 
durch die massive Knicklenkung in 
Verbindung mit den riesigen Ballon-

reifen hervor. Informa� onen und Bezugs-
quellen gibt es unter www.bruder.de.

Die Spielwelt „Kristallpalast“ ver-
wandelt Kinderzimmer in eine 

Welt voller Magie – mit Prinzen 
und Prinzessinnen, leuchtenden 
Kristallen und der großen Liebe 
über alle Grenzen hinweg. Der 
„Funkelnde Kristallpalast“ ist ab 
129,99 Euro (UVP) im Handel 
erhältlich. Die Spielwelt kann mit 
fünf magischen Spielsets beliebig 

erweitert werden und ist für Kin-
der ab fünf Jahren geeignet.
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Joachim Albrecht
Zurück in der Welt des Hörens

(djd). "Meine Welt wurde immer enger", so beschreibt Joachim 
Albrecht seinen schleichend voranschreitenden Hörverlust. 
Der Mittfünfziger aus Bad Salzuflen stellte bereits mit Ende 
30 fest, dass er immer schlechter hörte. "Erst dachte ich, 
dass die anderen undeutlich sprechen", erinnert er sich. 
"Dann bestätigte der HNO-Arzt, dass es an mir lag." Eine 
Ausnahme ist der Familienvater aus Niedersachsen nicht. 
Hörverlust in relativ jungen Jahren ist keine Seltenheit. Laut 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) steigt die Zahl jüngerer 
Betroffener deutlich, vor allem durch Lärm in Beruf und 
Freizeit. Einen ersten Anhaltspunkt kann ein Selbsttest liefern, 
den man z. B. unter www.ich-will-hoeren.de absolvieren kann.

Wenn Hörgeräte nicht mehr helfen

Vor allem in seinem Beruf, bei Gesprächen auf Englisch, bei 
Telefonkonferenzen oder Meetings stieß der IT-Manager 
immer öfter an Grenzen. "Nach und nach verschwanden 
die Geräusche aus meinem Leben", erinnert sich Albrecht. 
Selbst extrem leistungsstarke Hörgeräte konnten kaum 
noch etwas ausrichten. Durch gute Beobachtung und 
Lippenlesen bemühte er sich, das Nicht-Gehörte zu erfassen. 
Und er begann, all jene Situationen zu vermeiden, die ihn 
überforderten. "Es ging immer weiter. Leute halten dich für 
doof, man verliert die Freunde, Bekannte, Nachbarn, die 

Kinder, den Ehepartner, den Job, es war so deprimierend - als 
ginge man barfuß durch die Hölle." Doch schließlich gelang 
es Albrecht, seinem Schicksal aktiv zu begegnen. Er machte 
sich schlau, informierte sich über die Möglichkeit, mit einem 
Implantat wieder hören zu können. In einer HNO-Klinik ließ 
er sich Cochlea-Implantate (CI) einsetzen.

"Es war wie eine Wiedergeburt"

Die OP gilt heute als Routineeingriff - und für Albrecht brachte 
sie die Erlösung: "Ich kann das nur wie eine Wiedergeburt 
beschreiben. Plötzlich war ich wieder mitten im Leben!" Er 
beschloss, noch einmal neu durchzustarten und vor allem 
eines nachzuholen: Reisen. In einem umgebauten Truck ist 
er seit September vergangenen Jahres auf Entdeckungstour, 
zunächst von den Vereinigten Staaten über Mexiko bis nach 
Südamerika. Was er anderen Betroffenen rät? "Sofort zum 
Hörtest, wenn man an sich selbst Veränderungen feststellt!" 

Unabhängige Informationen bietet auch das Online-Portal 
www.ich-will-hoeren.de. Dort steht ein breites Netzwerk an 
Ansprechpartnern in der Nähe zur Verfügung. Darüber hinaus 
hilft die Initiative "Ich will hören" unter der Telefonnummer 
0511 5420441 mit individueller Beratung und kostenlosen 
Infopaketen.
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Überflüssig,
aber unterhaltsam:
Small-Talk-Wissen
• Beim Börsengang von Twitter investierten einige 
   Personen fälschlicherweise in den insolventen 
   Elektronik-Einzelhänder "Tweeter" - die Abkürzung der 
   Aktien lautete TWTR Inc. Der Börsenkurs steig dabei um 
   knapp 1.000%.

• 2 Prozent aller in deutschen Kinos gezeigten Filmen 
   haben eine Altersfreigabe von 18 Jahren.

• Bereits 1978 wurde von Gary Thuerk die erste Spam-
   E-Mail verschickt, jedoch wurde sie erst 1992 als solche 
   benannt. Thuerk fand 600 Adressen, an die er seine 
   Nachricht, Werbung für ein neues Computermodell, 
   verschickte.
  
• Männer, die von der australischen Meeresqualle 
   »Irukandji Jellyfish« genesselt werden, können eine 
   Erektion anschließend deutlich länger halten. 
   Die Nebenwirkungen sind allerdings tödlich.
  
• Ein Dartpfeil ist aus 7 Bestandteilen zusammengesetzt. 
   Er besteht aus einem Tip oder Point, einem Barrel, einem 
   O-Ring, einem Shaft, einem Collar, einem Flight und 
   einem Protector.

• Riesenkraken haben unter allen Tieren die größten 
   Augen.

• Da er das 850-fache seines eigenen Körpergewichtes 
   tragen kann, gilt der Rhinozeroskäfer als das stärkste Tier 
   der Welt.

Auch mit Köpfchen...

Contact1.de - Agentur für Ideen GmbH • Allee 11, 32756 Detmold • www.contact1.de • 
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In seinem kleinen Obst- und Gemüseladen in Lemgo 
bietet Gerhard Henrich so manche Besonderheiten an. 
So z.B. eine ganz große Auswahl alter Apfelsorten, die für 
Apfelallergiker verträglich sind. 

Willi Hennebrüder von der Lemgoer Ortsgruppe im Bund 
für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) freut sich 
darüber besonders, denn in den Supermärkten sucht man 
die alten Apfelsorten vergeblich und die haben größtenteils 
einen hohen Anteil an gesundheitsfördernden Polyphenolen. 
Dieser ist ausschlaggebend dafür, ob die Äpfel von Allergikern 
vertragen werden oder nicht. 

„Die Auswahl an alten Apfelsorten ist bei Gerhard Henrich 
schon etwas Besonderes", so Willi Hennebrüder. "Da gibt 
es den Apfel Goldrenette Freiherr von Berlepsch, der 
zudem einen sehr hohen Gehalt an Vitamin C aufweist, 
die Rubinette, Roter Boskoop, Schöner von Boskoop, an 
neueren verträglichen Apfelsorten sind Santana und Wellant 
im Angebot und im Dezember kommen noch die Klassiker 

Finkenwerder Herbstprinz und Weißer Winterglockenapfel 
dazu, einfach Klasse.“ Da Apfelallergiker beim BUND Lemgo 
immer wieder nachfragen, wo man denn die verträglichen 
Apfelsorten kaufen könne, ist das Angebot im kleinen 
Obst- und Gemüseladen in der Mittelstraße in Lemgo eine 
Empfehlung.

Gerhard Henrich würde gerne noch weitere alte Apfelsorten 
mit ins Angebot aufnehmen, wie z.B. die Goldparmäne, aber 
die wird bei den Obstbauern in der Region leider nicht mehr 
angebaut. Er erzählt, dass eine Reihe von Apfelallergikern zu 
seinen Stammkunden zählen und diese sehr glücklich sind, 
weil sie sonst auf den Genuss von Äpfeln verzichten müssten. 

Welche Apfelsorten meist verträglich sind und welche nicht 
können Betroffene auf der Internetseite beim BUND Lemgo 
erfahren. Die BUNDgruppe sammelt seit 2005 Meldungen 
von Apfelallergikern dazu und stellt die Ergebnisse ins Netz. 

www.bund-lemgo.de/apfelallergie.html

Eine gute Nachricht für Apfelallergiker

Gerhard Henrich
bietet viele alte Apfelsorten an
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Anlässlich des 100jährigen Jubiläums der Entstehung 
der ersten deutschen Demokratie zeigt das Lippische 
Landesmuseum Detmold in Zusammenarbeit mit dem 
Stadtarchiv Detmold ab November eine Sonderausstellung 
zur Revolution von 1918/19. Die Bedeutung dieses Ereignisses 
für Deutschland und Lippe wird der Öffentlichkeit anschaulich 
nahegebracht. Die Ereignisse werden nicht nur in ihrem 
historischen Zusammenhang, sondern auch in ihrer 
Bedeutung für die Gegenwart begreifbar gemacht - die 
Revolution vor hundert Jahren war der Aufbruch in die 
Demokratie.

Lippe war um 1900 ein typischer Kleinstaat des deutschen 
Kaiserreiches. In Detmold, der Hauptstadt des kleinen 
Fürstentums, gab es viele Einrichtungen, die in Städten 
vergleichbarer Größe nicht zu finden waren. Das Stadtbild 
war geprägt vom Schloss, dem Sitz des Fürsten, dem 
Landestheater, dem Landtag und der Fürstlichen Bibliothek. 
Eng verknüpft mit dem höfischen Leben war auch der 
Alltag der Menschen. Viele Detmolder arbeiteten am Hof, 
Geschäftsleute und Handwerker aus ganz Lippe strebten 
nach dem Status eines Hoflieferanten. 

Verwaltungsbeamte, Lehrer und Künstler beeinflussten 
nachhaltig den Alltag in der Residenzstadt. Wie das 
gesamte Kaiserreich befand sich das Fürstentum Lippe im 
Übergang, von einem landwirtschaftlich geprägten Land, 
zum Industriestaat. Einem selbstbewussten Bürgertum stand 
eine wachsende Arbeiterschaft gegenüber. 

Die Schau nutzt dieses Fallbeispiel, um den für die deutsche 
Geschichte bedeutenden Moment des Übergangs von der 
Monarchie zur demokratischen Republik zu beleuchten. 
Die Vorgänge im Fürstentum Lippe stehen beispielhaft für 
die Geschichte der Vielzahl der kleinen deutschen Staaten. 
Bewusst lenkt die Ausstellung den Blick auf die revolutionären 
Ereignisse in der Provinz und zeigt auf, dass keineswegs allein 
die Vorgänge in Berlin und München die Novemberrevolution 
ausmachten. Die große Mehrzahl der Zeitgenossen erlebte 
diesen Umbruch nicht in einer der beiden Metropolen, 
sondern in der Provinz. 

Revolution! 
Lippe 1918
Aufbruch in 
die Demokratie
Eine Ausstellung unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier

Anzeige
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Damit nimmt die Ausstellung die Lebenswelt einer Vielzahl 
deutscher Zeitgenossen in den Blick, während sich die 
Berichterstattung sonst zum größten Teil auf den Ablauf in 
den Metropolen fokussiert. 
 
Die Schau im Landesmuseum 
bietet ein Panorama der Zeit 
um 1900, das die Lebenswelt 
des ausgehenden Kaiserreiches 
in einem deutschen Kleinstaat 
vor Augen führt. Sowohl die 
Stimmung am Vorabend des 
Ersten Weltkrieges, als auch 
die Folgen des Kriegsverlaufes 
sowie sein Ausgang werden 
thematisiert, um die Lage, aus 
der die Revolution erwuchs, 
veranschaulichen zu können.

Die Ausstellung verschafft 
über Zeitzeugen, die den 
Umsturz 1918/19 erlebten 
und ihre Eindrücke festhielten, 
s p a n n e n d e  E i n b l i c k e  i n 
d i e s e  a u f g e w ü h l t e  Z e i t . 
Diese  Protagonisten von 
überregionaler Bedeutung 
gewähren mit ihren Aufzeichnungen und Kunstwerken 
Einblicke in die Zentren der Revolution und lassen an ihren 
Wahrnehmungen teilhaben. Über ihren Blickwinkel wird 
die Revolution in einem Kleinstaat mit dem Umsturz in den 
Metropolen verknüpft. 
So kann der Besucher das Bild, das er von den Ereignissen in 
den Metropolen im Kopf hatte, mit demjenigen verbinden, 
das die Ausstellung über die Revolution in einem deutschen 
Kleinstaat zeichnet.

Dass der November 1918 das allgemeine und gleiche 
Wahlrecht brachte, ist eine Errungenschaft, deren Wert heute 
vielfach nicht ausreichend geschätzt wird, da sie zu unserer 
Normalität gehört. Es ist ein Anliegen der Ausstellung, für die 
langfristigen Erfolge der Revolution zu sensibilisieren und 
demokratisches Bewusstsein zu stärken. Die Notwendigkeit 
dieses Engagements wird durch zahlreiche aktuelle Beispiele 
in der Welt, aber auch der europäischen Nachbarschaft 
deutlich. Darüber hinaus ist der Gegenwartsbezug der 
Sonder-ausstellung von explizit überregionaler Bedeutung. 

Sie macht auf den Stellenwert der Revolution für die 
Entwicklung der deutschen Demokratie aufmerksam. 
Demokratie wurde gefordert, bekämpft, war umstritten 
– ohne eine Vielzahl engagierter Demokraten konnte sie 

nicht aufblühen, das Land formen, 
in dem wir leben, und kann sich 
auch in Zukunft nicht weiter 
entwickeln. 

Das Vermittlungsprogramm, das 
sich insbesondere an Jugendliche 
und junge Erwachsene richtet, 
s c h l ä g t  B ö g e n  z w i s c h e n 
Geschichte und Gegenwart. 
Das Verhältnis der Jugend zur 
Demokratie steht aktuell im 
öffentlichen Interesse: Wird 
die Jugend wieder politischer 
oder nimmt die Distanz zum 
parlamentarischen System zu? 

Wie steht die Jugend 
grundsätzlich zur 
Demokratie? 

Die Ausstellung trägt unter einer historischen Perspektive 
zur politischen Bildung bei und nimmt damit insbesondere 
jüngere Besucher in den Fokus. Die Ausstellung versteht sich 
als Beitrag, Themen der Kultur- und Gesellschaftsgeschichte 
aufzubereiten. Vorträge werden die Revolution in größere 
Zusammenhänge einbetten, um zu vermitteln, dass 
Demokratie keine Selbstverständlichkeit ist, sondern damals 
wie heute verteidigt und ausgebaut werden muss – zuweilen 
auch mit einer Revolution!

Revolution! Lippe 1918 - Aufbruch in die Demokratie
Eine Ausstellung unter der Schirmherrschaft von 
Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 

3. November 2018 bis 28. April 2019

Lippisches Landesmuseum Detmold
Ameide 4, 32756 Detmold

Öffnungszeiten: 
Di.–Fr. 10–18 Uhr, Sa. + So. und Feiertag 11–18 Uhr
Weitere Infos: www.lippisches-landesmuseum.de
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Foto: rgz/A. Schweizer                            

Foto: rgz/Styx Naturcosme� c/Manuel Tauber-Romieri    
      

     
     

    
   

Sowohl Profi - als auch Hobbyköche 
legen Wert auf hohe Qualität 

beim Schneidgerät. Mit der 
Serie Swiss Modern etwa 
bietet der Schweizer Herstel-
ler Victorinox hochwer� ge 
Kochmesser, die funk� onal 
und op� sch überzeugen. 
Alle Messer der Serie sind 
mit Klingen aus ros� reiem 

und verschleißfestem Stahl 
ausgesta� et. Informa� onen:

www.victorinox.com

Es weihnachtet

Isolierter Kochsack

Küchenhelfer m�  Stil

Echter Hingucker

Kunst & Kosmetik

Wertvolle Alltagshilfe

Heißer Topf rein, fer� ges Essen raus: Der 
Wonderbag funk� oniert wie Omas gute alte 

Kochkiste. Die dichte Isolierung und die runde 
Form machen ihn bei Hitze zudem zur idealen 
Kühltasche. Der prak� sche Küchenhelfer kann 

unter www.kochen-mit-wonderbag.de 
direkt bestellt werden.

Eine elektronische Leselupe ist ein 
sinnvolles Weihnachtsgeschenk für Menschen 
mit Sehbehinderung. Verschiedene Modelle  
gibt es zum Beispiel aus der Serie eMag von 

Schweizer Op� k. Beim Kauf sollte man sich an 
einen qualifi zierten LowVision-Op� ker wenden.

Spezialfolien für das Garagen-
tor bringen Farbtupfer ins 

sonst o�  so graue Einerlei. 
Das Anbringen der langlebi-

gen und we� erfesten Spezial-
planen ist denkbar einfach: 

Zur Montage genügt ein 
Kle� band. Somit lässt sich das 

Lieblingsmo� v sogar wechseln 
oder bei einem Umzug mitnehmen. 

Mehr als 350 Mo� ve stehen unter 
www.style-your-garage.com zur Auswahl.

Das Tradi� onsunternehmen 
Styx aus Österreich bietet 

Körpercremes an, die 
auf Bio-Wirkstoff en 
basieren. Unter dem 
Namen „Kunst der 
Körperpfl ege“ fi ndet 
man die Kosme� k-
serie, die durch ihr 
besonderes Design 

bes� cht. Der Künstler 
Krassimir Kolev setzt 

die Tiegel und Tuben mit 
bunten Farben und fl ießen-

den Formen groß in Szene: 
www.styx-shop.com.

Mit kreativen, schönen und persönlichen 
Präsenten kann man Freunden und Familie
 eine große Freude bereiten. Wir stellen eine 
Auswahl für Kurzentschlossene vor.
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»Das ist eine Standard-Drohne im mittleren Preisbereich«, 
sagte Lou, die auf Peters Bitte hin den Copter vorsichtig 
untersuchte. Sie hob ihn an einer Seite hoch und verwendete 
dabei einen Zipfel von dem Müllbeutel, auf dem das Teil 
lag, damit sie keine Spuren verwischte oder die Oberfläche 
mit ihren Fingerabdrücken kontaminierte. »Aber sie wurde 
natürlich modifiziert, damit das Pulver verschossen werden 
konnte. Wahrscheinlich hat der Pilot einen weiteren Controller 
für die Schießvorrichtung verwendet. Darum konnte er 
auch nicht schnell genug reagieren, als du mit der Schaufel 
danach geschlagen hast.«
»Kann man das nachverfolgen?«, wollte Peter wissen.
»Du meinst mit einer registrierten Seriennummer wie bei 
einer Waffe oder einem Auto?«
»Genau!«
»Tja. Normalerweise müsste auf der Drohne eine Plakette 
kleben, auf der Name und Adresse des Besitzers stehen. Aber 
hier, schaut mal …«, Lou drehte das Fluggerät ein wenig, 
sodass Tara und Peter die Stelle mit den Klebstoffresten am 
Rumpf besser sehen konnten.
»Abgeknibbelt«, stellte Peter fest.
Lou nickte. »Die Flight-Controller haben natürlich auch 
Seriennummern. Aber wenn du in einem Technikmarkt alles 
bar bezahlst, ist das kaum noch nachzuverfolgen.«
»Und warum hast du das Ding nicht zur Polizei gebracht?«, 
fragte Tara, die ebenfalls keine bequeme Position auf dem 
Sattel zu finden schien, wie Lou zufrieden feststellte. Es war 

schon etwas merkwürdig. Sie hatte sich mit ihrem illegalen 
»Job« bei Köcker ganz schön was eingebrockt. Der Hack gegen 
ihn war ihr erst nicht ganz geheuer gewesen. Sie hatte sich 
eingeredet, dass sie ihn nur Tara und Peter zuliebe gemacht 
hatte. Aber seitdem war ihr Leben besser. Außerdem hatte 
sie nach wie vor den Job in der Weiten Welt und sich zudem 
dazu durchgerungen, wieder in die Uni zu gehen.
»Ach, ich wollte das nicht so hoch aufhängen und erst eure 
Meinung hören.«
»Ich habe noch keine Meinung«, sagte Tara. »Aber eine Frage: 
Warum beschießt jemand Peter von einer Drohne aus mit 
pulverisierten Nüssen?«
Lou war verunsichert. Sollte sie etwas sagen? Bisher hatten 
Tara und Peter immer klare Vorstellungen davon gehabt, was 
sie für sie mit dem Computer tun sollte. Aber jetzt schien es 
so, als wäre sie, na ja, irgendwie gleichberechtigt. Daher holte 
sie tief Luft und sagte: »Unabhängig davon, ob Peter das 
Ziel war oder nicht, sehe ich zwei Möglichkeiten: Entweder 
es handelt sich um einen ziemlich spektakulären Streich, 
aber dann wäre das Nusspulver Zufall, was ich nicht glaube. 
Oder«, Lou machte eine kurze Pause, »ohne, dass ich jetzt als 
Verschwörungstheoretikerin dastehen möchte: Wir haben 
es hier mit einem Mordversuch an einem Allergiker zu tun.«
Tara sah zu Peter: »So kann man das sehen.«
»Kärr!«, sagte Peter. »Ich hatte gehofft, ihr hättet vielleicht noch 
andere Optionen im Köcher, auf die ich nicht gekommen bin.«
»Warum?«

…und so geht es weiter …

Wolfshöhe (2)  

Autor Christian Jaschinski
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»Weil ich nur aus einem Grund heute Morgen auf der Burg war: 
Ich habe meinem Kollegen Richard Goldstein geholfen, weil 
seine Mitarbeiterin krank war. Die beiden waren letztes Jahr 
mal kurz zusammen, aber irgendetwas stimmt da vorn und 
hinten nicht. Es geht das Gerücht um, er würde sie mobben 
und sie wäre deswegen ständig krankgeschrieben. Ich habe 
mit ihr auch schon zusammengearbeitet. Saskia ist eine ganz 
Liebe, wie man so schön sagt. Und wenn Goldstein schon das 
Wort Nuss hört, kriegt der Atemnot. Ich hab ihm auf einer 
Expedition zweimal ’ne Adrenalin-Spritze geben müssen.«
»Hast du ihn denn wenigstens verständigt?«, fragte Lou 
vorsichtig.
Peter schüttelte den Kopf. »Wie gesagt, ich wollte erst einmal 
hören, wie ihr das so seht.«
»Erstens: Abhängig davon, wem die Drohne gehört, könnte 
Peter wegen Sachbeschädigung Ärger bekommen«, sagte 
Tara zusammenfassend. »Und zweitens: Wenn das mit dem 
Mobben stimmt, hat die Frau schon genug Probleme. Wir 
reden mal mit ihr. Weißt du, wo sie wohnt?«

•
Ah, jetzt gehen sogar alle zusammen weg. Perfekt!
Und die Drohne lassen die einfach so liegen.
Warum machen die das ohne Polizei? Egal. Besser so!
Mit einem Schraubendreher müsste der Tür doch 
beizukommen sein.
Wer sagt es denn? Geht doch!

•
»Ich kann nicht mit dir sprechen, Peter. Tut mir leid.«
»Aber warum denn nicht?«
»Kann ich dir nicht sagen«, sagte Saskia zögernd.
»Ist es, weil Peter und Richard Kollegen sind?«, versuchte 
Tara es ganz sanft. Sie hatten entschieden, dass zwar eine 
Frau bei dem Gespräch dabei sein sollte, aber zu dritt bei 
Saskia aufzutauchen, könnte sie eventuell überfordern. Lou 
war sofort einverstanden gewesen.
Saskia nickte.
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»Wir sind auf deiner Seite.«
»Aber niemand glaubt mir. Richard ist nach außen immer 
so charmant und nett und kompetent und …«
»Ich glaube dir. Wir glauben dir«, sagte Tara mit einem Blick 
hinüber zu Peter. »Und versprechen dir, dass wir nichts tun 
werden, was du nicht willst.«
Saskia schaute Tara lange an. Dann nickte sie. »Danke.« 
Anschließend erzählte sie Tara Wolf und Peter Falke ihre 
ganze traurige Geschichte. Und während Peters Kollegin 
ihnen ihr Herz ausschüttete, gewann Tara immer mehr den 
Eindruck, dass Saskia ihnen die Wahrheit sagte.
»Du hast eine Drohne?«, fragte Tara schon im Stehen.
»Ja, warum?«
»Das ist ja schon etwas Besonderes, oder?«
»Findest du? Ich hatte einfach mal Lust, in der Fotografie etwas 
Neues auszuprobieren. Vielleicht auch Videos zu machen.«
»Schöne Idee.« Tara zeigte auf die Rahmen mit den Fotografien 
an den Wänden. »Sind die alle von dir?«
Saskia nickte und fügte leise hinzu: »Eigentlich … war es 
Richards Idee.«

•
»Ja?«, sagte Lou Ritter nur, als sie Peter Falkes Anruf annahm.
»Es müsste Variante Nummer drei sein. Verschwörungs-
theoretisch und mobbingtechnisch auf ganz hohem Niveau.«
»Variante Nummer drei?«
»Ja, ganz fiese Geschichte.«
»Erzähl.«
»Vermutlich hat mein Kollege selbst den Angriff auf mich 
geflogen, damit es so aussieht, als hätte Saskia ihn umbringen 
wollen.«
»So ein Arsch!«
»Wir sind jetzt auf dem Weg zu ihm.«
»Habt ihr Taras Kommissarfreund auch informiert?«
»Natürlich«, sagte Peter und Lou konnte sein Lächeln hören. 
»Die Fingerabdrücke können wir ihm ja schlecht selbst 
abnehmen.«

•
Geschafft.
Wenigstens das war ihm heute gelungen. Er hatte seinen 
Quadrocopter wieder. 
Die Verandatür war kein wirkliches Hindernis gewesen. Was 
war der Kollege Falke doch für ein gutgläubiger Typ. Dabei 
gab es allerhand Wertvolles in seinem Haus zu entdecken. 
Die gewaltige Johnny-Cash-Schallplattensammlung zum 
Beispiel. Platten, die vor 20 Jahren gekauft worden waren, 
wären heute allein deshalb viel wert, weil sie alt waren. Und 
heutzutage kostete eine Schallplatte doppelt so viel wie 
eine CD und das dreifache vom Download eines Albums. 
Richard Goldstein war selber ein Musikliebhaber. Allerdings 
bevorzugte er Barockmusik, vor allem, wenn sie auf Original-
Instrumenten aufgeführt oder aufgenommen wurde.
Jetzt musste er nur noch eine gute Stelle finden, an der er die 
Drohne verschwinden lassen konnte. Sie durfte auf keinen 
Fall bei ihm gefunden werden, nachdem der perfide Plan 
sowieso schon als gescheitert angesehen werden konnte. 
Er kannte sich gut aus in Lippe. Wusste, wo es einsam war, 
sodass man etwas vergraben oder versenken konnte. Er 

ging seine Optionen durch: Die moorigen Bentteiche im 
Furlbachtal (39) waren ihm nicht tief genug, und den Copter im 
Sennesand des Augustdorfer Dünenfelds (40) zu vergraben, 
erschien ihm zwar möglich, aber zu umständlich. Dann hatte 
er es: Der Haverkampsee in der Nähe des Jagdschlosses 
Oesterholz (41) war der richtige Ort, um sein mit einem Stein 
beschwertes Fluggerät zu versenken. Zur richtigen Tageszeit 
war dort auch nicht besonders viel los und die Familien, 
die mit ihren verzogenen Bälgern am Wochenende einen 
Ausflug zum archäologischen und landschaftskundlichen 
Lehrpfad Oesterholz (42) machten, verirrten sich auch nur 
selten dorthin.
Ein bisschen Zeit hatte er noch. Genug, um die Reste der 
Nusspulverpackung das Klo runter zu spülen. Jetzt hatte 
er wieder gute Laune. Zog sich Handschuhe an und ging 
in den Keller, die Packung holen. Den Mundschutz hatte er 
getragen, als er das Pulver umgefüllt hatte. Den brauchte 
er jetzt nicht.
Als er wieder nach oben gehen wollte, blieb er, die Packung 
in der Hand, mit dem Fuß an der untersten Kellertreppenstufe 
hängen. Um sich abzufangen, warf er instinktiv die Packung 
nach vorn, die Treppenstufen hinauf. Nusspulver erfüllte 
die Luft.
Während seine Lunge krampfte, dachte er noch an 
die Autoinjektoren, die er im Obergeschoss in seinem 
Apothekerschränkchen und vorsichtshalber in einer 
Nachttischschublade verstaut hatte. Es war weit bis dorthin. 
Zu weit.

• • • Fortsetzung folgt
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Schauplätze 
im "Mörderischen Lipperland"
mit Fotos von Michael Pitt

Augustdorf
Der Ort wurde nach Graf Simon August zur Lippe (1727–1782) 
benannt, der das Dorf 1775 gründete. Augustdorf liegt westlich 
von Detmold und ist ein wunderbarer Ort für Naturfreunde, da 
man von hier aus die weite Sennelandschaft – sandiger Boden 
mit Heide, Magergras und urigen Wäldern – bis hinauf zu 
den Hermannshöhen auf reizvollen Wander- und Radwegen 
erkunden und genießen kann. Hier ist auch die Heimat der 
ältesten Pferderasse Deutschlands: der Senner Pferde.
Einen Teil der Sennlandschaft beansprucht der Truppen-
übungsplatz, einer der größten Bundeswehrgarnisonen 
Deutschlands – die Generalfeldmarschall-Rommel-Kaserne.

Weitere Infos zum Ort und zur Landschaft sowie zu 
Führungen und Veranstaltungen:
Gemeindeverwaltung Augustdorf
Pivitsheider Straße 16, 32832 Augustdorf
Telefon: 05237 97100
www.augustdorf.de

39) Furlbachtal
Das Naturschutzgebiet Furlbachtal liegt südöstlich 
von Augustdorf und ist am besten durch einen kurzen 
Ausflug in den benachbarten Kreis Gütersloh zu erreichen 
(Navigationsadresse: Mittweg, Schloß Holte-Stukenbrok – 
bis zum Wasserwerk fahren, dort befindet sich der 
Wanderparkplatz mit Infotafel. Etwa 100 Meter östlich 
startet der Wanderweg A3). Das Furlbachtal ist sehr tief in 
die Sennelandschaft eingeschnitten, sodass man einmal 
direkt am Bach, ein anderes Mal fast zehn Meter oberhalb auf 
dem kleinen Rundwanderweg A3 gegen den Uhrzeigersinn 
wandert. Ein wildromantisches Erlebnis zu jeder Jahreszeit, für 
das man besonders im ersten Teil festes Schuhwerk benötigt.
Zwischendurch lohnt ein Abstecher zu den geheimnisvollen 
schwarzen Bentteichen, die als Moortümpel ein hochmoor-
typisches Artenspektrum bieten.

40) Augustdorfer Dünenfeld
Eine der ältesten Binnen-Dünenlandschaften befindet sich 
am Westrand von Lippe in der Gemeinde Augustdorf und ist 
ein absoluter Geheimtipp für Naturfreunde. Der Teutoburger 
Wald und das Eggegebirge sind das Ergebnis einer Auffaltung, 
durch die Sandsteinschichten senkrecht gestellt wurden. Dies 
kann man beispielsweise an den Externsteinen erkennen. 
Nach und nach wurde der Sand von den Bergen südwestlich 
in das Flachland gespült. Es entstand ein großes Sandgebiet, 
die heutige Senne – ein rund 350 Quadratkilometer großer 
Landschaftsschutzraum mit Heide- und Magergrasflächen, 
Wäldern und Bächen. Die Sennesande sind im Mittel zwischen 
20 und 40 Metern mächtig. Grabungen haben ergeben, dass 
es teilweise noch dickere Stellen gibt.
Der sechs Kilometer lange Rundwanderweg startet am 
Parkplatz »Heidehaus« (Dachsweg 1, Augustdorf ). Da die 
gesamte Senne von vielen Wegen durchzogen ist, dienen 
als Orientierung für den »Rundwanderweg Augustdorfer 
Dünenfeld« Quader auf dem Boden, die durch Fräsungen 
die Richtung weisen. 
Zirka auf der Hälfte des Weges lohnt sich ein Abstecher in 
die Weidekoppel, die mit Exmoor-Ponys beweidet wird. 
Verhält man sich ruhig und hat ein wenig Glück, kann man 
die Ponys mit dem dunklen Fell zwischen Bäumen oder auf 
der Heidefläche erspähen. Wichtig: unbedingt wieder auf 
den Ursprungsweg zurückkehren. 

Schlangen
Schlangen ist ein sehr alter Ort, wie zahlreiche urgeschichtliche 
Funde belegen. Ab zirka 8000 vor Christus begann die 
Besiedelung. Die Anfänge von Ackerbau und Viehzucht 
lassen sich ab zirka 3000 vor Christus nachweisen.
Schlangen liegt im Südwesten Lippes an der Grenze zu 
Paderborn/Bad Lippspringe und erhält seinen Reiz durch eine 
landschaftliche Vielfalt zwischen Senne und den Höhenzügen 
des Teutoburger Waldes.

Infos zum Ort, zu Führungen und Veranstaltungen:
Schlangen Tourist-Information Gemeindeverwaltung
Kirchplatz 6, 33189 Schlangen, Telefon: 05252 981101
www. gemeinde-schlangen.de

41) Haverkampsee und Jagschloss Oesterholz
Ein wunderschöner Spaziergang startet am Wanderparkplatz 
Haverkampsee (liegt direkt an der L937 schräg gegenüber der 
Straßeneinmündung Finkenkrug). Wenn Sie dem Wanderweg 
A2 folgen, kommen Sie schon bald an eine Brücke, die einen 
kleinen Bachlauf überquert – ein Spielparadies für kleinere 
Kinder, allerdings sollte man an Gummistiefel denken. 
Der weitere Verlauf des Weges führt an der Grenze zum 
Truppenübungsplatz vorbei, und führt auf das Jagdschloss 
Oesterholz zu.
Von der ursprünglich vierflügeligen, von Gräften umgebenen 
Barock-Anlage (erbaut 1597–1599), die als Nachfolger einer 
mittelalterlichen Meierei gebaut wurde, stehen heute 
noch ein Fachwerkwohnhaus mit Krüppelwalmdach, das 
beeindruckende Eingangsportal sowie einige Mauerreste. Das 
Schloss wurde für Graf Simon VI. zur Lippe (1554–1613) erbaut, 
und die Fürstenallee stellt die herrschaftliche Zufahrt dar.
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42) Archäologischer und 
landschaftskundlicher Lehrpfad Oesterholz
Um zirka 3000–1000 vor Christus siedelten Ackerbauern in 
der Sennelandschaft südlich des Teutoburger Waldes. Ihre 
Toten wurden zu der Zeit mit Beigaben in Hügelgräbern 
in der Nähe der jeweiligen Siedlungen bestattet. In Lippe 
datiert die Bronzezeit von etwa 1700–700 vor Christus, wobei 
die großen Hügelgräber aus dem älteren Abschnitt der 
Bronzezeit stammen. In der jüngeren Bronzezeit waren 
Urnenbestattungen in Flachgräbern üblich.
Insgesamt acht Stationen geben durch eine sorgfältige 
Illustration und Beschilderung einen spannenden Einblick in 
das Zeitalter der Bronzezeit und bronzezeitliche Bestattungen. 
Der Lehrpfad ist über die Fürstenallee (L937 zwischen Detmold 
und Schlangen) zu erreichen, von dieser biegen Sie in die 
Heidestraße ab und können am Ende der Straße parken.
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  3 Fragen an 
  Christian Jaschinski
Das Jahr neigt sich dem Ende zu – was gibt es Neues aus 
Ihrer Schreibwerkstatt?

Tatsächlich ist gerade eine Geschichte erschienen, die 
hervorragend zur gemütlichen Jahreszeit passt. Meine liebe 
Kollegin Maren Graf lud mich vor knapp einem Jahr dazu ein, 
eine kriminelle Shortstory für eine Weihnachtsanthologie 
zu schreiben, deren Herausgeberin sie ist. Alle Geschichten 
der Anthologie spielen – wie der Titel »Padermorde« 
vermuten lässt – gleich in unserer Nachbarschaft:  nämlich 
im vorweihnachtlichen Paderborn. 

Neben bekannten lippischen Kollegen wie Wolfram Tewes 
und Joachim H. Peters sind auch national erfolgreiche Namen 
wie Susanne Kliem, Gisa Klönne oder Horst Eckert mit tollen 
Kurzkrimis im Buch vertreten. In diesem Zusammenhang wirft 
auch ein ganz besonderes Event seine Schatten voraus: die 
1. Paderborner Kriminacht am 27.11.2018 im Pollux-Kino in 
Paderborn (weitere Infos unter www.padermorde.de). Die 
Herausgeberin Maren Graf wird moderieren, wir werden 
zu fünft aus unseren Geschichten lesen (Susanne Kliem, 
Gisa Klönne, Joachim H. Peters, Wolfram Tewes, Christian 
Jaschinski) und ich darf zudem mit Singer/Songwriter Jonas 
Pütz für musikalische Gänsehautmomente sorgen. 

Jetzt haben Sie uns neugierig gemacht. 
Was erwartet uns in Ihrer Geschichte?

Meine Story heißt »Der Tintenkiller« und spielt im Paderborn 
des Jahres 1991. Das Besondere daran ist, dass in diesem 
augenzwinkernden Kurzkrimi mein neuer Meisterdetektiv 
Hieronymus C. Doyle das Licht der literarischen Krimiwelt 
entdeckt. Er wird zukünftig häufiger in meinen kurzen 
Geschichten ermitteln und ist ein ganz spezieller Charakter. Ich 
hatte ihn schon lange in der Schublade – nun durfte ich ihn 
herauslassen und hoffe natürlich, dass er den Leserinnen und 
Lesern viel Spaß macht! Und die Zeitreise in das winterliche 
1991 war natürlich auch absolut großartig: damals gab es ja 
beispielsweise kein Internet und das Telefonieren war mit 
den typischen Festnetztelefonen nach 18:00 Uhr deutlich 
günstiger als tagsüber.

Zum Schluss: wie geht es mit Tara Wolf & Co. weiter?

Dazu darf ich heute schon verraten: im Februar 2019 erscheint 
der Kriminalroman »Wolfsspiel«, in dem Tara Wolf, Lou Ritter, 
Peter Falke und Florian Dreier einen Serienkiller jagen, der 
Lippe in Angst und Schrecken versetzt. Aber auch der Gärtner 
hat Tara Wolf nach wie vor im Visier. Es wird sehr spannend!

In der nächsten Ausgabe darf ich dann auch bereits das 
Cover von »Wolfsspiel« zeigen und etwas zu dem grandiosen 
Trailer sagen, der in diesem Jahr in Zusammenarbeit mit 
wunderbaren lippischen Künstlern für das Buch entstanden 
ist.

Mehr Infos über Termine und Neuigkeiten unter:
www.christianjaschinski.de

www.fusspflege-lemgo.de 
Rampendal 17, 32657 Lemgo 

05261/961665

Zu Weihnachten einen  

Fuss-Pflege-Gutschein!

Denn frisch und gepflegt 

fühlt sich gut an.
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Kaum vorstellbar, aber sie leben hier bei uns in Lippe, auch 
wenn die wenigsten von uns diese anmutigen Vögel je zu 
Gesicht bekommen werden. Gelten sie doch als scheu und 
zurückhaltend. 
Umso erfreulicher ist es, dass es dem bekannten Naturfilmer 
Robin Jähne gelungen ist,  Aufnahmen von dieser 
faszinierenden Storchenart zu machen. 
Seit kurzer Zeit ist der Trailer für sein Schwarzstorchfilmprojekt 
„Die Schwalben Odins- Schwarze Störche im Teutoburger 
Wald“ auf YouTube im Internet zu sehen und erfreut sich 
dort zunehmender Beliebtheit.

Anlass genug Robin ein paar Fragen zu diesem besonderen 
Film zu stellen. Aber vorweg ein paar Fakten…
Der Schwarzstorch (lateinisch Ciconia Nigra) ist zwar nahe 
mit unserem beliebten Weissstorch verwandt, zeigt aber in 
seinem Verhalten große Unterschiede zu Meister  Adebar. 
Er meidet die Menschen und klappern tut er äußerst selten. 
Mit einer Flügelspannweite von knapp zwei Metern ist er 
etwa um zehn Prozent kleiner als seine weissgefiederten 
Artgenossen. Ein ausgewachsenes Alttier wiegt bis zu drei Kilo.
Sein Lebensraum, wie sollte es aktuell anders sein, gilt als 
gefährdet; bevorzugt er doch unberührte abwechslungsreiche 

Schwarzstörche im Teutoburger Wald ?
Ein Interview mit Naturfilmer Robin Jähne von Tina Lück

Anzeige
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Wälder. Gern mit Flüsschen oder stehenden Gewässern. Der 
Schwarzstorch badet gern und ausgiebig, Gefiederpflege ist 
ihm wichtig.      Er ernährt sich hauptsächlich von Fischen, 
Wasserinsekten, Fröschen, Molchen, sogar Ringelnattern 
und Mäuse stehen auf seinem Speiseplan. Gut versteckt in 
hohen Baumwipfeln oder Felssimsen brüten die Alttiere bis 
zu vier Junge aus. 
Im Spätsommer finden die Großvögel bei uns nicht mehr 
genug Nahrung. Dann ziehen sie gen Süden nach Afrika um 
dort zu überwintern. Im März kehren die Waldstörche dann 
schließlich in ihre Heimat zurück.
Unser Teutoburger Wald scheint für diese Storchenart wie 
geschaffen. Wie viele Schwarzstörche hier bei uns tatsächlich 
leben, ist für Fachleute schwer zu sagen. Tatsächlich wird 
angenommen, dass in Deutschland zur Zeit rund 650 -750 
Brutpaare leben.

Hattest Du vor dem Filmprojekt schon mal 
mit Schwarzstörchen zu tun?

Die scheuen Vögel übten immer schon eine besondere 
Faszination auf mich aus. Erste Kontakte gab es bereits 
zu analogen Zeiten - als in den Kameras noch echter 
Film war. Damals hatte ich mir das Vertrauen von einigen 
Naturschützern erkämpft - was nicht einfach war. Hatte doch 
zuvor ein Fernsehteam, das nicht aus Naturfilmern bestand, 
bei einer Aktion einen schlechten Eindruck hinterlassen. 
Doch ich hatte Glück, und man führte mich an eine Stelle, 
wo der Storch brütete. Der war damals noch seltener als 
heute, und entsprechend vorsichtig musste ich sein. Erst 
als die Jungen groß genug waren, konnte ich einige wenige 
Fotos riskieren - und die auch noch aus einer relativ großen 
Entfernung. 
Allerdings hatten die Schwarzstörche und ich Glück - die 
Fotos wurden brauchbar und die scheuen Vögel hat es nicht 
im Mindesten gestört. 

Wie entstand die Idee zu dem Filmprojekt?

Das war in der Tat eine ganz besondere Situation. Wir hatten 
von einem wunderbaren Horst gehört, und ein sehr netter 
Förster vom Lippischen Landesverband hatte nichts dagegen, 
dass wir uns mit einem Tarnzelt in der Nähe zu positionieren. 
Vier junge Störche standen in dem Horst, der aussah, als 
würde er jeden Moment auseinander brechen. Da oben 
musste es ganz schön eng geworden sein. Dann kam auch 
noch ein Elternteil und fütterte die Jungen. Allein das zu 
erleben und zu filmen war schon eine Sternstunde. 
Als das Alttier wieder abgeflogen war, und die Jungen 
wirklich jeden kleinsten Rest aufgepickt hatten, hüpften 
nacheinenader zwei der Jungstörche aus dem Horst. Sie 
landeten auf einer Waldlichtung, auf der die Sonnenstrahlen 
helle Flecken bildeten. Dummerweise war zwischen dem 
Tarnzelt und dieser Lichtung eine große Baumwurzel welche 
die Sicht für die Kamera verdeckte. 
Ich musste also das Objektiv wechseln und bin dann vorsichtig 
aus dem Tarnzelt gekrochen, habe mich Schritt für Schritt mit 
der Kamera angeschlichen. Schließlich konnte ich auf einem 
alten Baumstumpf gemütlich sitzen, die Kamera aufstellen 
und hatte die Jungen voll im Blick. Die kamen nach und nach 
näher. Nach zwei Stunden waren sie nur noch wenige Meter 
von mir entfernt und umkreisten mich. Ich hatte den Einruck, 
dass sie mich als einen Teil der Umgebung ansahen - ganz 
ohne Scheu. Noch heute bekomme ich, wenn ich daran 
zurückdenke, eine Gänsehaut.
Und genau in diesem Moment stand fest: Es wird einen 
Schwarzstorchfilm geben. 

Ihr setzt für die Dreharbeiten eine ganz 
besondere Technik ein...

Jeder ernsthafte Natur- und Tierfilmer hat ein Ziel: Das 
Verhalten und seine Protagonisten möglichst authentisch 
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darzustellen. Und damit das gelingt, dürfen sich die Tiere 
nicht gestört fühlen. Das ist auch eine ethische Frage: Wir 
würden Dreharbeiten sofort abbrechen, wenn wir bemerken 
würden, dass wir zu stark stören oder das Tier nicht das 
normale Verhalten zeigt. 
Filmer haben sich da schon vieles ausgedacht - man baut 
Verstecke, nutzt Tarnzelte. Oben im Baum ist es jedoch 
schwierig ein Tarnzelt aufzubauen, und wir würden auch 
nie in der Brutphase an einen Baum heran gehen, auf dem 
ein Schwarzstorch auf den Eiern sitzt. 
Also haben wir eine ferngesteuerte Kamera konstruiert. 
Die wird neben den Horst installiert, wenn im Winter die 
Störche nicht zuhause sind. Dass sich etwas verändert hat, 
stört die Tiere im Frühling nicht. Denn genauso gut kann ja 
auch neben den Horst mal ein Ast abbrechen. Wichtig ist: 
Es darf kein Mensch in Horstnähe sein. 
Die Kamera wird aus sicherer Entfernung von bis zu mehreren 
hundert Metern per Funk aus einem Versteck oder aus dem 
Auto gesteuert. Per Funk werden auch die Bilder übertragen, 
damit wir sehen, was die Kamera aufnimmt. So waren wir 
hautnah dabei - und das war total aufregend. Die Kamera 
verfolgte Brut und Aufzucht der Jungen aus vielleicht 70 
Zentimetern Distanz, manchmal streiften die Flügel die 
Kamera, und auch die Alttiere schauten nicht einmal irritiert 
in Richtung Kamera. 

Seit mehr als acht Jahren arbeitet ihr an dem 
Film - gab es auch mal Pannen?

Klar, die bleiben nicht aus. Los ging es damit, dass wir einen 
wunderbaren Horst hatten. Die ferngesteuerte Kamera 
wurde extra von uns angefertigt, bewährte sich in Testläufen. 
Am Tag vor der Installation im Baum wehte ein Sturm den 
Horst herunter. 
An einem anderen Horst, der sich allerdings nicht in Lippe 
befand, durften wir nicht drehen. Die Forstverwaltung wollte 
es nicht. Das Argument: Es gebe schon genug Bilder vom 
Schwarzstorch. 
Ähnlich erging es uns mit einem Horst in einem Privatwald. 
Doch dann hatten wir Glück - im heimischen Lipperland. Mit 
Unterstützung eines engagierten Försters des Lippischen 
Landesverbandes klappte es endlich - eine Kamera erwartete 
die Störche, als sie aus den Winterquartieren kamen. Doch 
dann gab es noch ein technisches Problem. Die Ausrichtung 
der Kamera hatte sich verändert. 
Da die Störche jederzeit zurückkehren konnten, verzichteten 
wir auf eine Korrektur. Die Haupt-Dreharbeiten verzögerten 
sich damit um wieder ein Jahr, aber zumindest entstanden 
einige brauchbare Aufnahmen. Und die waren schon 
außergewöhnlich, machten Mut auf mehr. Genauso wie 
der Kontakt zu Experten, die uns immer unterstützten.

Wie geht es nun weiter ?

Es fehlen nicht mehr viele Aufnahmen für den Film. Wir 
wollen die schwarzen Störche in verschiedenen ausgefallenen 
Lebensräumen drehen - beispielsweise der spanischen 
Extremadura. Dort gibt es Horste in geringer Höhe in 
Korkeichen oder solche an Felsklippen. Solche Aufnahmen 
machen das Thema dann einfach rund.
Und natürlich sollen auch die Störche in den Winterquartieren 
in Afrika aufgespürt werden. Das ist doch ein gewisser 
Aufwand. Bisher haben wir die ganzen Vorarbeiten aus 
Idealismus, aus Spaß an der Freude realisiert. Doch nun sind 
wir auf Unterstützung angewiesen. Die brauchen wir auch 
für den Schnitt und die Vertonung. Und deshalb starteten 
wir eine Crowdfunding-Kampagne. Wenn alles gut geht, 
wird der Film endlich 2020 fertig. Damit gehört er zu den 
langfristigsten Projekten, die ich je gedreht habe.

Jetzt hast du uns alle sehr neugierig auf das Filmprojekt 
gemacht. Ich bedanke mich für das Interview und bin 
gespannt, wann der Film in ganzer Länge zu sehen sein 
wird. Viel Erfolg bei den Dreharbeiten in Afrika. 

Titel: 
Die Schwalben Odins - Schwarze Störche im Teutoburger Wald
Drehzeit: etwa 10 Jahre
Dauer: 45 Minuten
Ansitzen für Aufnahmen: sehr sehr lange
Fertigstellung: 2020
Motive aus: Lippe, Deutschland, Spanien, Afrika
Format: DVD und BluRay

Unterstützt durch: 
NABU-Umweltbildungseinrichtung „Rolfscher Hof“

Crowdfundingkampagne unter: 
Gofundme.com - Ungewöhnlicher Schwarzstorch-Film
http://robinjaehne.blogspot.com/2018/10/der-trailer-ist-
da-die-schwalben-odins.html
Infos: www.robinjaehne.de
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Auf die Ostwestfalen ist Carsten Fest wirklich gut zu sprechen. 
„Ich bin in meinem Leben wirklich viel herumgekommen. 
Nirgends habe ich es dabei mit verbindlicheren Menschen 
als in meiner Heimat zu tun gehabt“, weiß der Gründer des 
Fair Made Labels MAD OWL (www.madowl.de) zu berichten. 
Kein Wunder also, dass er vor allem auf sie setzt, wenn es 
darum geht, den Planeten vor der totalen Vermüllung zu 
retten. Hierzu zählt derzeit vor allem auch die Suche nach 
Einzelhändlern, die diese Überzeugung teilen.

Mit Taschen aus verrückten Materialien wie recyceltem 
Messeteppich, Autogurten oder alten Lieblingsjeans 
macht MAD OWL aus vermeintlicher Wegwerfware stylishe 
Accessoires und Altagshelfer. „Die Idee entstand ganz zufällig 

in einem Gespräch mit einem befreundeten Messebauer“ 
erzählt Fest, der als Geschäftsführer der Senne Plastik GmbH 
eine Menge Produktions-Know How für eine nachhaltige Idee 
einbringen konnte: „Dass ein Teppich auf einer Messe nur 
eine Lebensdauer von wenigen Tagen haben soll, erschien 
mir absurd. Wir haben uns deshalb Muster geben lassen und 
ganz viel damit experimentiert.“ 

„Wir“, das war insbesondere zunächst „Sie“: Die Berliner 
Designerin Anja Steinmann fungierte von Stunde Null an als 
kreativer Kopf des Labels. „Anfangs war es nicht leicht, sich 
alles zusammen zu suchen, was man braucht für den Aufbau 
einer funktionierenden Näherei und sich klar zu werden, wo 
es hingehen soll.“ erinnert sich die Wahl-Ostwestfälin. Doch 

Ostwestfalen von seiner nachhaltigsten Seite 

Taschen aus Teppich. 
Und Überzeugung.
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gerade ihr ganz individueller beruflicher Werdegang erwies 
sich als ideal für diese Herausforderung – schließlich hatte 
Steinmann die Modebranche bereits aus unterschiedlichsten 
Perspektiven kennen gelernt: Als angestellte Designerin, 
im Einkauf und Store Management in den USA oder als 
Verantwortliche für Kundenbetreuung, Produktion und 
Compliance in Osteuropa und Asien.

Apropos Compliance: Mehr als „nur“ fair gegenüber der 
Umwelt zu sein, ist gelebte Unternehmenshaltung von 
MAD OWL: „Wir produzieren in Hövelhof, wir versteuern in 
Deutschland und wir behandeln Mitarbeiter wie Partner mit 
höchstem Respekt“ verspricht Fest. 

Das Ergebnis kann sich sehen lassen. Die Taschen und (Auf )
Bewahrer aus dem sorgfältig gereinigten Teppichmaterial 
machen in den verschiedensten Ausprägungen eine tolle 
Figur: Rucksäcke, Tablethüllen, Handtaschen und eine 
imponierende Anzahl stylisher Shopper lassen die grünen 
Herzen umweltbewusster Konsumenten höher schlagen.

Nicht zuletzt, weil das buchstäblich Sinnvolle im Unternehmen 
für noch mehr Motivation sorgte. „Die Zeit und das 
Überwinden von allen bisherigen Unwägbarkeiten haben 
das Team zusammengeschweißt und in Elke Klare-Wecker 
haben wir eine engagierte Näherin gefunden, die gewillt ist, 
auch die Unebenheiten auf dem Weg mitzugehen – denn 
Teppich zu vernähen kann echt seine Tücken haben“ betont 
Designerin Steinmann.

Aber auch ganz viel Lokalkolorit. Denn die Heimat-
verbundenheit, die der Name  MAD OWL bereits mit 
sich bringt, wird von den Produkten der neuen Shopper-
Kollektion noch übertroffen. Schließlich tragen sie die Namen 
verschiedener ostwestfälischer Orte und Ortsteile. 

Unternehmenschef Fest verspricht vor diesem Hintergrund: 
„Der nächste Einzelhändler, der uns ins Programm nimmt, 
darf über den Namen der nächsten Tasche bestimmen – mit 
einem OWL-Ort seiner Wahl.“ Und wenn ein Ostwestfale 
etwas verspricht, dann meint er es ernst.

Übrigens:
Eine Auswahl der schönsten Taschen finden Sie vom 7. bis 
9. Dezember 2018 auch auf dem Verkaufsstand der Lions  
beim Museumsadvent im Freilichtmuseum Detmold.
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ÖFFNUNGSZEITEN 10.00–18.00
LANGE STR. 69, ECKE KARLSTR.

FACEBOOK.COM/LEDER-FACHWERK-DETMOLD

Auslaufmodelle bis zu

50% reduziert!

Winter Sale bis zu 50%


